
England und die Musik.

Zieht deutsche Musik aus allen Ge-
bieten vor. Seine eigenen

j Compositionen kann der Englän-

i der nicht vertragen. Ein Ar-
j tikel der „News" widerlegt.

Nur ausländische Musik in Lon-
don.

(Von Tr. A. F'. Kern, früher in
London.)

In Allem, was gegenwärtig in den
Tageszeitungen geschrieben wird, be-
kundet sich eine mehr oder weniger
großer Hast, das hier zu Lande herr-
schende Interesse an dem was inEng-
land vorgeht, zu bekunden. An sich
ist das natürlich und ohne Weiteres
verständlich, denn England hat nach-
gerade mehr als Grund genug zum
Reden von sich gegeben. Wenn ein
sonst ganz unbekanntes Individuum
ein schweres Verbrechen begeht, so
werden mit einem Male alle seine
Eigenthümlichkeiten der Allgemein-
heit bekannt, und diese sympathisirt
Wohl sogar mehr oder weniger mit
ihnen. Das ist hier so wie drüben.
Als in London vor zwei Jahren die
Wittwe des gehenkten Mörders Sed-
don, die ihres Mannes Schicksal hätte
theilen sollen, freigelassen wurde,fand
sich sofort ein Hcirathslustiger und
der Glückliche führte das begehrens-
werthe Weiblein heim. Courage muß
der Betreffende wahrhaftig gehabt
haben. Man möchte in der That be-
haupten,das; man heutzutage eine
ganz gehörige Charakterlosigkeit be-
gehen muß, uni berühmt zu werden.
Jedenfalls neigt das allgemeine In-
teresse immer dem Lasterhaften zu.
Wenn man das Interesse erwägt, das-
Wan zur Zeit an England und
Deutschland nimmt, so kommt man
Z" der Ueberzeugung, daß man im
Inneren von England'ü Verbrecher-
natur ganz überzeugt ist, daß man
ihm aber die unlautere Sympathie
aus leicht erklärlichen Gründen be-
wahrt. Daß sich aber auch das Ur-
theil der Wissenschaft beeinflussen
läßt, ist nicht verständlich und und

sicherlich nicht entschuldbar. Vor eini-
gen Tagen braclche die „News" einen
Artikel mit der Ucbcrschrift „Eng-
land was sormerly a Pioneer in mu-
sic," und gezeichnet H. D. P. Dari
linden sich Irrthümer, die einer Be-
richtigung bedürfen. ES heißt darin,
das; die ersten Compositionen von
Werth von einem englischen Mönch
des Ul.Fahrhundcrts geschrieben wor-
den seien. Weiter geht der Verfasser
dann ein auf die musikalische Entwi-
ckelung unter der Tbdor - Dynastie
"üt ihren Mädrigalschöpfungcn, die
kr auf gleiche Stufe mit denen Jta-
iien's und Holland's stellt. Tann be-
hauptet er, das; Henry Purcell, der
sich jener Periode anreihte, seinen
Rachfolgern wie z. B. Händel
gewaltig an Originalität und Erfin-
dung überlegen gewesen sei. Händel
obwohl ein Deutscher von Geburt, sei
ols Musiker Engländer gewesen. Auf
diese Behauptungen ist zu erwidern,
das; zunächst bis in's 13. Jahrhundert
eine Verschiedenheit der musikalischen
Entwickelung in Nord - Europa —ab-
gesehen von den östlichen Ländern
vicht eingetreten ist. Immer und
überall auf der Erde ist die Schöpfe-
rin der Musik die Sprache gewesen;
es entstand das Lied. Als Bonifacius
vo„ den britischen Inseln nach Nord-
deutschland kam, um daS Evan-
gelium zu predigen, tonnte er sich
ohne Weiteres seiner Muttersprache
bedienen. Die Friesen sprechen heute
Noch einen Dialekt, der sich fast rein
ovs jener Zeit erhalten hat. WaS
damals und später in England cr-
jeugt worden ist, hat seines Gleichen
'v ganz Deutschland und anderwärts
gehabt, Verschiedenheit hat erst die
Normannische Invasion gebracht, je-
doch hat es Jahrhunderte gebraucht,
Ni diesen Einfluß von der Sprache
ous die Musik zu übertragen. Es
würde ja weit führen, aus alle die
bahnbrechenden Erscheinungen wie
kalter von der Vogeliveide, Wolframvon Eschinbach, sowie die Meistersin-
ger zu erwähnen, denn Dichtung und
Komposition entsprossen damals der-
selben Seele. Jedenfalls hat derVer-sasser keinen Grund,England die mu-
Hbolische Führcrrolle des Mittelalters
anzuerkennen.

Üm zu sehe, wem dieselbe ge-

ehrt. muß man die Volkslieder der
Rationen studircn. Welche Rolle
wen Deutschland gespielt hat, be-
darf keiner Erwägung. Wo aber ist
das englische Volkslied? Was wir an
Volksliedern in England finden, ist
Kn weitaus größten Theil über-
voininen. Sic stammen fast alle aus
Irland und Schottland. Beide aber,

or Irländer und der Schotte, ha-
on mit dem Engländer nichts gc-

weiii, es sei dein, die Pflicht, für Al-
wn zu blechen. Der Liederschatz der

welsche,, Nation in Wales kommt
dwn so wenig auf englisches Conto.
T' D. P. behauptet, daß England'?
' ririuth an symphonischen u. Opcrn-

auf dieses Landes ans-
gosprochencn Sinn für Choralwerke
Zurückzuführen sei. Bis zur Zeit

Purcell's habe in England diese
Kirchenmusik in Häher Blüthe gestan-

den. Sehr interessant wäre es dann
zn erfahren, welche Werke der Ver-

fasser im Auge gehabt hat, welche
Harmonicrcgcln zu Grunde gelegen
haben und last not least — wel-
cher Notenschrit inan sich bedient hat.
Wo und wann ist denn die No-
tenschrift, die Grundlage der moder-
nen Kirchenniusiknotatioii erfunden
worden? Was damals in dem noch
katholischen England gesungen wor-
den ist, war einstimmiger Melodie-
gesang. wie in der ganzen katholi-
schen Welt, nach Art des Chorals
von Solesni. Als Luther das deut-
sche Kirchenlied für seine Intentio-
nen neu belebte, fand er Hunderte
von allgekannten zum Theil erha-
ben schonen Melodien vor. Er
ist durchaus nicht der Schöpfer der-
selben; er hat sic nur wieder zur An-
wendung gebracht. Der deutsche
Geist hat dann auf seiner wie aus
der alten Grundlage die Gebäude
der Kirchenmusik der beiden großen

Eonfessionen errichtet, und ganz
gleich welcher der beiden man ange-

hört man muß mit verhaltenem
Athem der Riescngröße und schöpfe-
rischen Gewalt staunen. Davor
schwindet alles Andere, und sei es
selbst der feinsinnige Franzose Hek-
tar Berlioz mit seinem berühmten
Registern. Nun nehmen wir ein Lie-
derbuch der Anglikaner in die Hand
und forschen nach ihren alten Kir-
chengcsängen. Da finden wir:
„Gott erhalte Franz den Kaiser,"
-.Stille Nacht, heilige Nacht,"
„Treulich geführt", (aus Lohcn-
grinü), „Guter Mond, du gehst so
stille," „Ach, wie ist's möglich
dann," „Leise, leise, fromme Weise,"
„O Tannenbauni," „O sanctissima,"
„Ave verum," „Ein' feste Burg,"
„Nun danket alle Gott." „O Haupt
voll Blut und Wunden," „Vom
Himmel hoch," sowie eine Unzahl von
Messantiphoncn aller nur denkba-
ren Ursprünge mit englischem Text
natürlich. Es fehlt wahrhaftig nur
noch „O du Tausendsapperlot!"
Bunt genug sieht es aus. Das be-
weist doch zur Genüge, wie abhängig
England von Deutschland gewestz
ist. Hätte cs jemals etwas wirklich
Eigenes und Originelles in i somer-
Kirchenmusik gehabt, wäre es dann
möglich gewesen, das; ein solches
Kauderwelsch hätte entstehen können?
Sehen wir ja, wie es mit der Musik
in England bis zum Ausbruch--es-
KnegeS. auLgpsehpn hat. Neunund-
zwanzig Prozent der Mitglieder der.
großen Orchester waren Deiitschv,'
Italiener und Belgier. Sir Henry
Wood. alias Jacob Stainer, der Lei-
ter des Londoner Oueenshall Orche-
sters, ist ein deutscher Jude. Was
geboten wurde, war zu zwei
len ausländisches Produkt, wobei
Wagner, Richard Strauß, Beethoven -
und die Uebermodernisten die erste
Rolle spielten. Elgar's Platz unter
den Unsterblichen, so behauptet H. D.
P., ist durchaus noch nicht gesichert,
und darin hat er Recht. Elgar ist
nichts Anderes, als ein geschickter
Nachahmer. Er reproduzirt, außer
Wagner, alles gangbar Moderne bis
zu einem gewissen Grade. Mit Elgar
reißt aber auch der Faden der engli-
schen Produktion. Ein Jahr nach
dem anderen erschienen dieselben al-
ten Chorwerke: „Messias", „Schö-
pfung," „Elias", u. s. w. H. D. P.
weiß offenbar nichts von der deutschen
Vorklassikcrschule, deren größte Ver-
treter die Zöpfe Tuma und Michael
Haydn waren. Sonst könnte er nicht
behaupten, daß Händel, obgleich von
deutschen Gcburts, englische Ideale
gehabt habe. Richtig ist, daß Eng-
land von je ein ungewöhnlich großes
Interesse an Chorwerken bekundet
hat, daher auch die enorme Zahl von
großen Chorvereinigungen,, die dort
cxistiren. Alle aber werden, wie ge
sagt, von Mendelssohn und Händel be
herrst. Als man vor kurzer Zeit
versuchte, englische Symphoniker zu
Worte kommen zu lassen, gab es bei-

nahe einen Aufruhr unter den Mu
sikern, die Miene machten, sich zu
weigern, den Blödsinn zu spielen. Ei-
ne englische Oper giebt cs schlechter
dings überhaupt nicht. Was unter

diesem Namen kursirt, gehört in das

Bereich der Operette zweiter und drit-
ter Güte. Oder mit welchen continen-
talen Componisten könnten z. B.
Balfe, Sullivan und Andere einen
Vergleich aushalten? Nicht einmal
mit Suppe und dem berüchtigten Of-
fenbach. Als der Krieg ausbrach,
wurde auch der deutschen Musik der
Krieg erklärt und dieselbe von den
Programmen verbannt. Man er-
klärte in den Kllnstinstltuten und
Zeitungen, daß nunmehr nur noch
französische, belgische, italienische u.

s. w. Werke aufgeführt werden wür-

den. Warum aber keine englischen,
um Alles in der Welt? Ja, da liegt

eben der Hase im Pfeffer! Nun wä-
re es aber doch auch am Platze, die
deutschen Liedermelodicn aus den

Kirchenbüchern zu verbannen und z.
B. die erste Hymne bei'm „Morning-
prayer" in der St. Paul's Eathc

drale anstatt auf die Melodie von
„Deutschland, Deutschland, über Al-
les", ans die eines Toreador Madri
galL oder „Ah, bella Elena" zu sin
neu. Auch dürfte eS sich nicht mehr
Mücken, das; inen ein neubermähltcr
englischer Lard mit seiner Schönen
das Gotteshaus verläßt, ihm die Or-
fiel Mendelsan's Hochzeitsmarsch
nachdanncrt. Da sollte man doch
füglich zu etwas Anderem, z. B. ei-
nem indischen Armee-Tarara-Bum
lara, oder einer japanischen Geisha
wih'lodie greisen. Auch wäre der ruf
fische „Rothe'Saräfan" sehr als Ab
Ivechslung zu empfehlen, der neben
bei bemerkt, auch als Tafelmusik sehr
bortheilhaft auf die Verdauung wir
ken dürfte.

Wenn in England „Musikalisches"
geleistet worden ist, so kommt das
zur Hauptsache aus das Conto deut
scher Werke und deutscher Meister.
Vpn denen aber schweigt man jetzt ge-
flissentlich. England verdient kaum
erwähnt zu werden; sein Platz ist bei
den Räubern und Gauklern. Aber
einen Nasenstüber mus; Deutschland
auch haben: Es sollte sich eigentlich
schämen, das; cs sein „Heil dir im
Siegerkranz" noch immer auf die
Melodie John Bull's „God savc the
King" singt! Trotzdem bleibt aber
Händel ein deutsches Original aller
Origanale, hätte er auch nur sein
gewaltiges „Alleluja" geschrieben.
Es ist wohl nicht anzunehmen, das;
er dazu Hütte den guten Rath des
seligen Hcnrp Purcell einholen müs
scn. Aber wenn die Engländer sie
gen, könne sie ja ihre Helden mit
den klängen seines „See the con-
gucring Hera comes", begrüben.

Hübsche Familienfeier.
Ein hübsches Familienfest hat in

der Wohnung des Hrn. W. H. Rändle
in Nr. 200ö, HollinS-Straße, slattge-
sungen. Frl. Ethel Loclbühler und
Herr Harrp Showacre verschönerten
die Feier durch musikalische Vorträge.

Unter de Anwesenden befanden sich
n. A.: Herr V. Wright, Fred Brown,

B. Eann, Robert Wnlsh, Lawrence
Adams, Elision Richter, Ehas. Bok-
nian, Howard Knauer, EbaS. Meirsch,
Charles Ruth, Herr und Fron Föhn
C. Meyers, Herr Jrvin Sentz, Herr
Thomas Bndhan, die Frls. Luise
Geiselman, Fcssie Willes, Theresa
Hite, Lillian Clark, Lillian Barber,

Ethel Ponng, Helen Gawlic, Lillian
Gawlic, Ethel Lockbühler, Madeline
Smith, Etbcl Smith, Marie Rose,
Stella Mehan, Mildrcd Potter, Fose-
phine Rändle, Helen Rändle, Edna
SchncPPinger und die Herren Chas.
Robinson, RoSwell Applegate. Eden
Heng, Frank Caves, Robert Pitipan,
Henry Kammer, Wm. Green, Thos.
Carroll, W. Walker, Harry Bonsal,
Fred. Klnck, Theo. Keoch, Harry
Showacre, Christ. Kammer, Wallacc
Hyde, Arthur Grim, Ruse Abbott,

Föhn Seeks. Frank Poung. Elision
Föhn Seeks und Frank Poung.

Abonnenten, die den „Deutschen
Korrespondenten" nicht pünktlich oder
unregelmäßig erhalten, sind gebeten,
der Lffiee davon per Telephon oder
schriftlich Mittheilung zu machen.

Unsere Theater.
„Mn s i k '- A k a d e in i e."

Kommende Woche wird in der M
sik-Akadcmie das Fugstück des Neiv-
Porker ,i4lew Amstcrdani"-TheaterS,
„The Little Cafe" ausgeführt werden.
Das Stück, das wegen seines um-
fangreichen Ausstattungsmaterials
nur an den größten Bühnen aufge
führt werden kann, schildert die
Schicksale eines Kellners in denn
„Kleinen Cafe", der plötzlich durch
Erbschaft znm Millionär ivird. Wäh-
rend der Millionär bei Tage seine
Rolle als Kellner in dem kleinen
Cafe weiter spielt, geht er Abends in
die elegantesten Restaurants und ko
stet dia Freuden des reichen Mannes
aus. Dieses Doppelleben als Kellner
und Millionär führt Albert schließlich
mit Pvonne. der Tochter des Besitzers
de? „Kleinen Cafes" zusammen und
nach vielen erheiternden Scenen und
Mißverständnissen dem Ehebande zu.
Tie i>lnfsührnnge deS an populäre
Melodien so überaus reichen Stückes
beginnen Nachmittags bereits um

zwei und Abends um acht Uhr, Un
ter den mitwirkenden Künstlern be
finden sich: Joseph Monahan, Mar-
jorie Gateson, H, P. Woodley, Alma
Francis, John E. Poung, Helen Lar
kin, Bessie Stuart, Marie Cattell,

Freue Cattell, Margaret Anderson,

Feane Voltaire, Tom Graves, ChaS.
Rorris, Harry Tepp, Albert Stuart,
Maurice Gaß, William Doyle, Edna
Mnnsey, Gab riebe Grev, Fred. Gra
Ham, Colin Campbell und F. Stau-
ton Heck.

„F ord ' s OPcr ha n S."
„Ford's Opernhaus" bringt von

morgen, Montag, ab, das erste in
Amerika aufgeführte Theaterstück,
bei dem der gegenwärtige Krieg in
Europa den Hintergrund bildet. Es
stammt aS der Feder von Earl Terr
BiggerS, des Verfassers der Novelle
„Scven Keys to Baldpate", des viel
leicht am meist gelesenen Buches des
letzten Fahre?. Herr Biggcrs neue
stes Werk, daS an? vier Aufzügen be
steht und einen Zeitraum von vier
Tagen umspannt, spielt in Gibraltar,
der weltbekannten englischen Festung
in Spanien. Das Schauspiel schil
dert zwar keine Schlachten, sondern
nur in anschgulicher Weise die Zu-
stände in dem englischen Bollwerk
am Mittelmccr. Die mitwirkenden

Künstler in dem Schauspiel sind:
Norman Trevor, Carroll McComas,
Robert McWade, Lonisc Randolpli,
Macey Harlan, Mildred Morris, Da-

(3x i^^
vid Glaßford, Camilla Crnme, Fas.
Branbury, Fsabol Goodwin. Fvan
Simpson, Edward See und Cynthia

Latham.
„P oli' S Anditoriu in."

Die beliebte Comödic „Nobody's
Widoiv" von George Avery Hopivood,
wird morgen von den „Poli"-Spie.
lern in „Poli'S Auditorinm" anfge

führt werden. Das Stück wurde
früher unter David Belasco in ver-
schiedenen Städten mit gros;cm Er-
folg gespielt. Ter dramatische Fn-
halt und die verschiedenen Dialoge
sind sehr interessant und das Stück,
das sich in Palm Beach in Florida
abspielt, pns;t ausgezeichnet für die
verschiedenen Kräfte der „Poli" Spie
ler. Tie Rolle deS Duke von More-
land wird H. van Buren überneh-
men, während an Stelle der erkrank-
ten Grace Hufs Beth F-ranklyn als
„Roranna" auftreten wird. Die an-
deren hervortretende Spieler sind
Rita TaviS, Georgie Woodthrope,
Gertrnde Bondhill. Ethel Wilson.
Forrest Orr. Joseph Swccney und
Föhn Ellicott.

„Maryland Theater".
Tic Hauptattraktion im „Mary-

land Theater" wird morgen Bessie
Clayton und ihre Tänzer-Truppe
sein. Ter Akt der Truppe ist betitelt
„Tancing of Peslerday, Today and
Tomorrow". Bickel und Watson. die
nur der Zicgsetd „Folliei" - Vorstel-
lung hier waren, werden dem Publi-
kum ebenfalls gefallen. Evelyn Tun
more wird irische und andere Lieder
zum Vortrag bringen, während F.
C. Nngent in „Tbc Sguarer" und
La Graciöses in „Visions in Fairy-
land" erscheinen. Tie anderen fünf
Akte ans dem Programm werden
aufgeführt von T. Donahue und
Stewart, den Fongleuren Werner,
Amoros L Co„ Ford >L Trnly und
Vandinoff und Louie. Der Kinema-
tograph ivird die neuesten Ereignisse
vom Kriegsschauplatz zeigen.

„Gayety - Theater".
„Tom Miners Bohemian BnrleS-

quers" werden morgen im „Gaycly-
Theater" anitreten. Die Vorstellung

besteht aus zwei Akten und einer Va-
rietäten-Einlage, Der erste Akt ist
betitelt „The Beiles of jhe Boarding
School" und der zweite „Golden Pa
lace Hotel." Ter Humorist ist Billy
McFntyre, der Sohn von Farnes Me-
Fntyre, der McFntyre und Heatb-
Truppe, Tic anderen Spieler sind
Felir Rush. Ralph Watson, Charles
Relpea, Anna Belmont rind May
Russell.

„Colonial - Theater".
Rose Melville wird morgen in dein

Stückc „Sis Hopkins" im „Colonial-

Theater" erscheinen. Fräulein Mel-
ville wollte schon vor drei Jahren
Ihre Rollen „Sis Hopkins" aufgeben
und sich ganz von der Bühne zurück-
zehcn. Als jedoch nach einer neuen
Kraft gesucht wurde, konnte keine ge-

sunden werden, die Fähigkeiten von
Frl, Melville's besaß. Tie Letztere
wurde dann wieder zurückgewonnen
und spielte seither mit dem üblichen
Erfolg die Rolle des Posey County

Girles.
„Ne w - P orkS y m p hon, e"-

O r ch e st er,

Walter Tamrosch, der Kapelluiei-
ster des „New-Porker Symphonic"-

Orchesters. das am 12. Januar sein
zweites Conzert der Saison giebt, ist
als Senior unter den Kapellmeistern
der amerikanischen Orchester bekannt.
Das Orchester selbst, welches aus-
nahmslos ans tüchtigen Musikern be-
steht, ist in alle Mnsikkreisen für sein
gediegenes Spiel bekannt geworden.
Als Solistin deS Abends ist Frau
Maggie Teyte gewonnen worden, die
sich als hervorragende Sopransän-
gerin in kurzer Zeit bei dem Con-
zertpnbiiknm einen sehr beliebten
Namen gemacht hat. Frau Teyte

wird die Arie ans Mozart's „Zauber,
flöte," Tavier Leronr's „Le Nil" und
Gretry's „Rose Cherie" singen, wäh-
rend Herr Tamrosch die F-mvll
Symphonie von Tschaikowsky znm
Vortrag bringen wird. Diese Sym-
phonie gilt neben der „Pathetignc"
von Tschaikowsky als eine der popu-
lärsten Schöpfungen des Componi-
jlen und ist von den Musikkritikern
als „Schicksals - Symphonie" nach
der von Tschaikowsky selbst in Brie-
fen ausgesprochenen Grundidee be-
zeichnet worden. Außer der Sym-
phonie ivird das Orchester mehrere
alte irische Volkslieder und Tänze
vortragen und Theile aus Tclibcs
Ballet „Sylvia" spielen,

Pavlowa kommt wieder.
Anna Pavlowa, derzeit Wohl eine

der bekanntesten und berühmtesten
Tänzerinnen, wird am Abend des 22.
Januar mit ihrem großen Ensemble
in der „Lyric" auftreten. Diese Vor-
stellung beschließt eine Tour des En-
sembles durch die Vereinigten Staa-
ten und Pavlowa und die verschiede-
nen anderen russischen Tänzer wer-
den sich dann für eine längere Zeit
in New-Pork niederlassen. Keine der
früheren Tänze werden am 22. Ja-
nuar gezeigt, abgesehen solche, die
von dem Publikum speziell gewünscht
werden. Ganz hervorragend ist bei
der nächsten Vorstellung die Musik,
die durch ein Symphonie > Orchester
unter Leitung von Theodore Stier
geliefert wird. Tic von Pavlowa
zur Ausführung gelangenden Attrak-
tionen sind alle neu und für die Ko-
stüme und die Ausstattung der ver-
schiedenen Scenen wurden Pl2-DOOO
ausgegeben.

Peabod y - Recital.
Zn dem heute Nachmittag im Pca-

bodv > Cvnservatoriuni stattfinden-
den Orgel - Conzert, daS um 3.30

Uhr Nachmittags beginnt, ist von
Vida Byrd, dem Organisten der me-
thodistischcn Dreieinigkeit:' - Kirche,
und dem Baritonistcn S. Taylor
Scott folgendes Programm ausge-
stellt worden:

C, A. Chauvet Großer Chor in
C-Dnr; Edwin Lemare Twilight;
Evening; T. Dubois - „Marche He-
roigue de Feanne d'Arc;" Mendels-
sohn —„L God Habe Mercy," ans
„St. Paul", für Bariton; A. Gnil-
mant Sonnte in C-Moll, Allegro
Appassionata, Adagio und Allegro.
V orle sn g für die Mus i t-

W ü rdjg u n g s t l a s s e de s
P eabody - Con s e r v a-

toriu in S.
In der nächsten Versammlung der

„Musik - Würdignngs - Klasse" des
Peabody - Conservatoriums wird
Direktor Harold Randolpli morgen
Nachmittag das Programm des näch-
sten Konzertes des New Porter
Symphonie Orchesters besprechen.
Frau R. Sch-affter wird die Lieder
singen, die Frau Maggie Teyte ans
ihr Dienstag - Programm gesetzt hat.
Conzertde s K n e i s e l O. ua r-

t e t t s.
Kommenden Freitag, den l.ö. Ja-

nuar gibt das Kneisel-Streich Onai-
tett sein einzige? Conzert in dieser
Saison in Baltimore. De Freun-
den und Verehrern der Kammermusik
ivird das Streich - Quartett, das sich
in der Musikivelt eines ausgezeichne-
ten Rufes erfreut, ein sehr willkom-
mener Gast sein. Das interessante
Programm enthält neben dem Schu-
mann'schen Onartett in A-Dur. Op.
lll) das bekannte Klavier - Quintett
von Rob. Schumann, und als Novi-
tät zwei Sätze ans dem Quartett Op,
2 des jungen ungarischen Komponi-
sten Zeltan Kodaly.

Alba u g h's The a t e r.
Tie bekannte englische Schauspiele-

rin Ellen Terry, die zur Zeit eine
Tour durch die Ver, Staaten macht,
wird morgen Abend in Albangh's
Theater auftreten. Sie wird die ver-
schiedenen Heldinnen aus Sbakespeci-
rc's Werken, z. B, Jmogcn, Portia,
Beatrice, Rosalinde, Ophelia, Des
demona'etc,, darstellen. Jedenfalls
wird Frl. Terry nicht mehr nach Bal-
timore kommen, und sollten diejeni-
gen Personen, welche die bekannte
Künstlerin noch nie gehört haben,
diese Gelegenheit nicht versäumen.
Conzert des „Orpheus-

C k u b s."
Am 19. Januar wird Herr Mai;

Landow, der neue Klavierlehrer des
Peabody - Konservatoriums in dem
„Orpheus Club" als Solist des ersten
Konzertes der Saison mitwirken.
Die Konzerte des „Orpheus Clubs"
finden in dem Conzert-Saal des Pea-
body-Coiiservatoriums statt und ste-
hen unter dessen Auspizien. Der
Club ist einer der jüngste Männer
Chöre der Stadt und besieht ans 32
Mitgliedern, die sich alle ansnahms
los als begabte Amateure erwiesen
haben. Herr Alfred R. Willard ist
der Kapellmeister der Organisation
und hat bereits reichliches Lob geern-
tet für die Leistungen, die er mit sei
neu Sängern erzielt hat. Während
das Programm für den Männerchor
mit großem Geschick von Herr Wil-
lard znsammengeslellt worden ist. sie
hon diesen Vorträge an Interesse
wohl kaum die Nummer ach. die
Herr Landow seinen Zuhörern bieten
will. Darunter befinden sich Compv
sitioncn von Chopin. Brahms, Sgam
bati und anderen Meistern der Kla-
viermusik.

Milch floß in Strömen.
Der Milchwagen des Hrn. William

S. K. Decks, Ecke der McElderry-
nnd Port-Straßc, wurde von einem
Straßenbahnwaggon an der Ecke der
Patterson-Park-Apenue und McCl
derry-Straße, umgeworfen. Fast
sämmtliche Milchflasscn, die alle ge-
füllt waren, wurden zerbrochen.

D Ropf durch Latarich oder :

Erkältung verstopft.
- Sagt, Cremn, in Nase ringe -

D führt, öffnet Luftgänge sofort. -

Sofortige Linderung kein War-
ten. Ihre verstopften Nasenlöcher
werden sofort offen: die Lnftgänge
Ihres Kopfes werden frei, und Sie
können unbehindert athme. Kein
Rülpsen, Näseln, Schnäuzen, Kops
schmerzen, Trockenheit mehr. Kein
Ringen nach Athem während der
Nacht: Erkältung oder Catarrh ver-
schwindet.

Kaufen Sie eine kleine Flasche
Ely's Cream Balm von Ihrem Apo-
theker jetzt. Führen Sie ein wenig

von dieser wohlriechenden, antisepti-
schen, heilenden Salbe in die Nase
ein. Sie dringt in joden Lustgang
des Kopses ein. besänftigt die ent
zündeten oder geschwollenen Schleim-
häute und sofortige Linderung tritt
ein.

Cs ist geradezu fein. Bleiben Sie
nicht länger durch Erkältung oder
Catarrh verstopft,

(Anzclae.)
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